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2 Einleitung
Der spanischsprachige Satz im Titel dieser Magisterhausarbeit stammt von dem 

Mapuche-Dichter Leonel Lienlaf, der ihn in einer Diskussionsrunde mit dem Thema 

„Plurilingüismo y sociedad abierta“ an der Universidad de Chile am 11.07.2005 im 

Rahmen einer Veranstaltungsreihe mit dem Institut Ramon Llull sagte.1 Der zitierte 

Satz beschreibt keineswegs das Thema dieser Arbeit. Lienlaf hatte ihn gesagt, um zu 

beschreiben, wodurch das Zusammenleben zwischen Chilenen und Mapuche seiner 

Meinung nach charakterisiert sein sollte. Der Satz fand seinen Platz im Titel dieser 

Arbeit, weil er meiner Ansicht nach sehr schön ist und immerhin eine der vielen 

Stimmen von Seiten der Mapuche repräsentiert. 

Thema dieser Arbeit ist hingegen das Selbstbild der Mapuche-Indianer und ihr 

Bild von der chilenischen Gesellschaft. Es geht darum, die Entwicklung dieser 

präziser auch Auto- und Heterostereotypen genannten Bilder der Mapuche seit den 

80er Jahren des 20. Jahrhunderts bis zur Gegenwart zu erörtern. 

In diesem Zeitraum hat es in Chile viele Veränderungen gegeben, die auch für 

die Mapuche von Bedeutung waren. Während es zur Zeit der Diktatur unter Pinochet 

laut einem Minister keine Ureinwohner gab – alle seien Chilenen –, verabschiedete 

der chilenische Staat 1993 ein Indianergesetz. Doch stellt sich natürlich die Frage, ob 

sich dadurch tatsächlich positive Veränderungen für die Mapuche ergeben haben. 

Etwas scheint sich getan zu haben, wird doch mittels neuer Begriffe versucht ein 

Phänomen zu fassen, das in den 90er Jahren begann: Bengoa sieht eine „Reethni-

fizierung“ (Bengoa 2000), Foerster eine „ethnonationale Bewegung“ (Foerster 1999) 

und Catrileo zudem eine auf der Reethnifizierung beruhende „Revitalisierung“ der 

Sprache der Mapuche (Catrileo 2005). Das könnte für eine gestärkte Identität der 

Mapuche sprechen, die jedoch nach meiner These im Hinblick auf die Gesamtheit 

der Mapuche nicht besonders einheitlich sein kann, denn sie treten der chilenischen 

Gesellschaft auf sehr unterschiedliche Art und Weise gegenüber. Ein Extrem bilden 

sicherlich die Mapuche, die sich gewaltsame Auseinandersetzungen mit der Polizei, 

mit Forstwirtschaftsfirmen und Großgrundbesitzern liefern und die nun zum Teil 

nach der Anwendung eines Antiterrorgesetzes, das aus der Zeit der Diktatur stammt, 

langjährige Gefängnisstrafen verbüßen (Human Rights Watch 2004); ein anderes 

Extrem liegt sicherlich in den Mapuche-Gemeinschaften, die ihre Kultur als Erlebnis 

für Touristen anbieten, so wie es zahlreiche Gemeinschaften am Lago Budi tun 

(Naturaleza y Cultura Ancestral en El Lago Budi 2007). 

1 Übergreifendes Thema des Tages war „Políticas lingüísticas y democracia en Chile y Cataluña“. 
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Zur Bearbeitung des hier beschriebenen Themas wurde zunächst ein Kapitel 

über die Mapuche, ihre Geschichte und vor allem über ihr gegenwärtiges Dasein als 

Teil der chilenischen Gesellschaft verfasst, damit klar ist, vor welchem Hintergrund 

sich Mapuche und Chilenen heute begegnen. Das folgende Kapitel beschreibt die 

Theorie, die für die Erörterung des Auto- und des Heterostereotyps der Mapuche 

zugrundegelegt wurde. Dabei handelt es sich um die Diskurstheorie Siegfried Jägers. 

Auch die methodische Vorgehensweise, die hier angewendet wurde, geht haupt-

sächlich auf seine Diskursanalyse zurück. Der sich anschließende analytische Teil 

dieser Arbeit ist in vier Kapitel unterteilt, da der Diskurs der Mapuche – entspre-

chend einer Empfehlung Jägers – zu bestimmten Zeitpunkten in seiner thematischen 

Breite untersucht wurde. Letztlich wurden Texte aus den Jahren 1986/87, 1992/93, 

1999 sowie 2007 analysiert. Das letzte Kapitel beinhaltet die Zusammenfassung der 

Ergebnisse und ihre Interpretation. 

Die Zusammenstellung der Primärtexte wurde bei einem Forschungsaufenthalt 

in Chile während der zweiten Hälfte des Jahres 2007 durchgeführt. Diese Tätigkeit 

des Zusammenstellens war dadurch gekennzeichnet, dass für die Jahre 1986/87 und 

1992/93 nur sehr wenig Texte zu finden waren. Letztlich wurden für die Mitte der 

80er Jahre nur Texte aus der damals existierenden Zeitschrift Nütram berücksichtigt. 

Für den Anfang der 90er Jahre konnte immerhin zusätzlich auf die Zeitung Aukiñ des 

Consejo de Todas las Tierras, einer politisch aktiven Mapuche-Organisation, zurück-

gegriffen werden. Demgegenüber gab es für die Jahre 1999 und 2007 sehr viele 

Texte, da das Internet seit Ende der 1990er Jahre eben auch der Archi-vierung von 

Texten dient, die von Mapuche stammen oder über sie verfasst wurden. 

Zur Eingrenzung der Menge an Primärtexten auf eine Anzahl, die sich im Rah-

men dieser Magisterhausarbeit bearbeiten ließ, wurden ausschließlich Texte berück-

sichtigt, die sowohl die Mapuche als auch die chilenische Gesellschaft thematisier-

ten. Da auch diese Textmenge noch zu groß gewesen wäre, habe ich letztlich eine 

recht heterogene Textsammlung zusammengestellt, um so verschiedene Stimmen und 

verschiedene Textsorten präsentieren zu können. Um diese Textsammlung zu erwei-

tern, habe ich außerdem Fotos von Graffiti mit politischen Äußerungen sowie von 

den Transparenten einer Mapuche-Protestveranstaltung gemacht und 4 Interviews 

mit unterschiedlichen Informanten geführt. 

Die untersuchten Primärtexte lagen allesamt in spanischer Sprache vor, was 

darauf zurückzuführen ist, dass ein Großteil der Leute, die sich als Mapuche 
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identifizieren, das Mapudungun gar nicht mehr beherrschen.2 Um alle Mapuche zu 

erreichen, ist es daher notwendig, zu publizierende Texte auf Spanisch zu verfassen. 

Die Texte enthalten jedoch hin wieder bestimmte Wörter oder kurze Sätze auf 

Mapudungun. Grundkenntnisse dieser Sprache hatte ich mir mittels verschiedener 

Grammatiken (Harmelink 1996, Salas 1992, Zúñiga 2006) und eines Wörterbuchs 

(Augusta 1989) angeeignet. Mit der Kultur der Mapuche hatte ich mich vor dem 

Verfassen dieser Magisterhausarbeit bereits mehrmals beschäftigt – zum einen im 

Rahmen von Hausarbeiten während des Grund- und Hauptstudiums, zum anderen in 

einer Lehrveranstaltung an der Universidad de Chile im Jahr 2005, die die Kultur der 

Mapuche zum Thema hatte. 

2 Nach Zúñiga befindet sich das Mapudungun in einem soziolinguistisch kritischen Zustand (Zúñiga 
2007). 
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3 Die Mapuche in Chile 
In diesem ersten Kapitel soll eine allgemeine Darstellung der historischen und der 

gegenwärtigen Situation der Mapuche-Indianer in Chile gegeben werden. 

Die Mapuche stellen die größte indigene Bevölkerungsgruppe in Chile dar. 

Beim Zensus im Jahr 2002 gaben 604 349 Personen an, Mapuche zu sein.3 87 753 

weitere Personen gaben an, zu anderen indigenen Gruppen in Chile zu gehören. Die 

Bevölkerung Chiles insgesamt wurde mit 15 116 435 Einwohner angegeben, d.h., 

dass der indigene Bevölkerungsanteil bei etwa 4,6% liegt, und dass davon knappe 

4% Mapuche sind (INE 2003). Etwa 30% der Mapuche leben heute in der Región 

Metropolitana (Santiago de Chile und Umland) und 59% in den heutigen Regionen 

Bío Bío, Araucanía und Los Lagos; die übrigen 11% verteilen sich mehr oder 

weniger gleichmäßig auf die verbleibenden Regionen Chiles (Zúñiga 2006: 35). 

Ihre Eigenbezeichnung mapuche „Leute der Erde“ setzt sich aus mapu „Erde, 

Land“ und che „Mensch, Person“ zusammen. Dieser Begriff etablierte sich jedoch 

erst infolge der Zunahme des Kontakts zur Spanisch sprechenden Bevölkerung fest 

als Eigenbezeichnung der Mapuche-Indianer (Salas 1992: 30). Guillaume Boccara 

sieht das Aufkommen dieses Wortes in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in 

Zusammenhang mit der Ethnogenese der Mapuche.4 Für die frühe Kolonialzeit in 

Chile fand er dagegen den Begriff reche „wirkliche Leute“ zur Bezeichnung der 

indigenen Bevölkerung im mittleren Süden Chiles (Boccara 1999). 

Heutzutage unterscheidet man mehrere Untergruppen der Mapuche-Indianer: 

� die hauptsächlich in der Region Los Lagos ansässigen Huilliche (von willi
"Süden")

� die Lafquenche (von lafken " Meer", "See"), die vor allem an der Pazifikküste 
zwischen Cañete und dem Río Toltén vorzufinden sind 

� die Mapuche im Valle Central zwischen dem Río Toltén und Cañete 

� die Pehuenche (von pewen "Araukarie"), die im Gebiet der Anden und Voranden 
in den Provinzen Alto Bío Bío und Lonquimay sowie in einem Landstreifen 
zwischen dem Lago Panguipulli und dem Lago Icalma wohnen 

� die Picunche (von pikum "Norden"), die jedoch die Kolonialzeit aufgrund von 
Krankheiten und Vermischung mit der spanischen Bevölkerung nicht überlebten 
(Zúñiga 2006: 30) 

3 Nach dem Zensus im Jahr 1992 wurde die Zahl der Mapuche dagegen mit 928 060 beziffert, was 
angesichts der Ergebnisse des Zensus von 2002 verwundert. Allerdings hatte man die Fragen 
unterschiedlich formuliert: Während man 1992 fragte, ob man zu einer der indigenen Kulturen in 
Chile gehöre, ging es im Jahr 2002 darum, ob jemand erklärte, er gehöre zu einem der in Chile 
existierenden indigenen Völker oder Urvölker (Zúñiga 2006: 36; Hervorh. M.S.). 
4 Die Ethnogenese der Mapuche, also die Entstehung ihrer ethnischen Identität, war laut Boccara eine 
Folge des fortwährenden Versuchs von Seiten der spanischen Autoritäten, die Indianer politisch-
militärisch sowie spirituell (Missionierung) zu unterwerfen (Boccara 1999). Siehe hierzu auch seine 
umfassende Monographie (Boccara 1998). 
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